
Siedlung

Glarus Nord besteht heute aus vier Siedlungsein -

heiten. Die künftige Entwicklung ist auf diesen Ein -

heiten basierend aufzubauen. Die acht Ortschaften 

von Glarus Nord bilden heute hinsichtlich ihrer Lage 

und Beziehung zueinander vier Siedlungseinheiten, 

welche jeweils als zusammengehörig wahrgenom-

men werden. Einerseits sind die Dörfer über die Zeit 

hinweg teilweise zusammengewachsen, sodass heu-

te keine Unterbrüche zwischen den Siedlungen mehr 

existieren. Andererseits sind die Ortschaften funktional 

mittlerweile so eng verbunden, dass sie ohne die be-

nachbarten Dörfer teilweise nicht mehr funktionieren 

würden. Diese gebaute Realität gilt es in der künftigen 

Entwicklung zu berücksichtigen. Glarus Nord ist dies-

bezüglich gezielt zu entwickeln. So können durch ent-

sprechend geplante Entwicklungen beispielsweise an 

den Schnittstellen der Ortschaften wichtige Brücken 

geschlagen werden und so die aktuell noch vorhande-

nen Trennungen überwunden werden. 

Näfels / Mollis bildet heute eine Einheit. An der 

Linth und den angrenzenden Gebieten soll die Ver -

bindung funktional und räumlich gestärkt werden. 

Die Siedlungkerne von Näfels und Mollis liegen sich 

am Linthkanal gegenüber. Verbunden über die Molli-

serstrasse respektive die Bahnhofstrasse sind die bei-

den Dörfer zunehmend zusammen gewachsen. Die 

geplante Entwicklung des Bahnhofsgebietes Näfels – 

Mollis, an zentraler Lage, forciert das Zusammenwach-

sen beider Ortschaften zu einem Siedlungskörper. Der 

Linthkanal wird damit an dieser Stelle zur zentralen Le-

bensader. Auch funktional bestehen schon länger gros-

se Abhängigkeiten.

Nieder- und Oberurnen sind zusammengewach -

sen. Die Symbiose soll künftig gestärkt werden.  

Die Siedlungskörper von Nieder- und Oberurnen wei-

sen hinsichtlich ihrer Lage in Bezug zur Topographie, 

ihrer Typologie als Hangfussdorf sowie der Struktur der 

umgebenden Landschaft mit den rückwärtigen Talflan-

ken auf der einen, der Talebene auf der anderen Seite 

starke Ähnlichkeiten auf. Die beiden Burgruinen Vor-

burg und Ober Windegg, jeweils auf einem Gelände-

sporn oberhalb der Siedlung gelegen, unterstreichen 

die Doppelung. Die Siedlungskörper der beiden Ort-

schaften gehen heute rund um das Eternit-Areal naht-

los ineinander über. Dieses Gebiet könnte künftig auch 

funktional eine Rolle als Bindeglied einnehmen und da-

mit den Schulterschluss des Duos Nieder-Oberurnen 

stärken. 

Auf dem Kerenzerberg sind die losen Weiler ein -

gebettet in die hügelige Geländeterrasse oberhalb 

des Walensees. Siedlung und Landschaft bilden 

auch heute noch ein authentisches Gleichgewicht. 

Die Qualitäten dieser Kulturlandschaft sollen erhal -

ten bleiben und gestärkt werden.  Einzelne verstreu-

te Weiler mit qualitätsvoller landschaftlicher Einbindung 

prägen den Kerenzerberg oberhalb des Walensees. 

Um die Weiler herum erstreckt sich eine grossflächige, 

ehemals landwirtschaftliche Bebauungsstruktur aus 

verstreuten Einzelhöfen. Die Streusiedlungsstrukturen 

sind als Stärke in diesem Gebiet zu fördern, zu erhalten 

und zu stärken. Landschaft und Bebauung sind in einer 

Symbiose als zusammenhängende Kulturlandschaft.

Bilten gehört zu den Siedlungen der Linthebene. 

Seine Rolle als Vorbote von Glarus Nord kann in 

Richtung Mittelland als Stärke ausgespielt werden.  

Gelegen am Übergang zur weiten Linthebene wird 

Bilten häufig als Rand des Kantons Glarus wahrge-

nommen. Jedoch könnte Bilten eine Schlüsselfunktion 

hinsichtlich der Anbindung der Gemeinde sowie des 

gesamten Kantons an die Regionen March, Zürichsee 

respektive an das Schweizer Mittelland zukommen. Die 

spezifischen Potentiale von Bilten durch seine Lage als 

Anknüpfungspunkt an die  Linthebene im Sinne der Re-

gion sind auszuschöpfen. 

Bauliche Veränderungen in den entsprechen -
den Gebieten haben sich an den gegebenen 
Strukturen zu orientieren. Die Glarner Taldörfer 

(Näfels, Mollis, Nieder- /Oberurnen) zeigen eine ähn-

liche baulich-räumliche Siedlungsstruktur: Am Talrand, 

oberhalb des einstigen Sumpfgebiets, findet sich ein 

kompakter Dorfkern. Dieser ist mit meist kleinmasstäbli-

chen Siedlungsstrukturen (Ein- und Mehrfamilienhaus-

quartiere) in Richtung der Infrastrukturen wie Linthka-

nal, Bahnlinie und Autobahn gewachsen und geht dort 

in grossmassstäblichere Strukturen (meist Industrie 

und Gewerbegebiete) über. Die Dörfer der Linthebene, 

zu denen auch Bilten gehört, weisen eher eine lineare 

Struktur im Kern auf. Hauptstrasse und Bahnlinie sind 

bestimmende Elemente der Siedlungsentwicklung. Die 

Weiler des Kerenzerbergs sind als Streusiedlungen in 

der Landschaft eingebettet und bilden einen Teil dersel-

ben. Um die Weiler herum erstreckt sich eine grossflä-

chige, ehemals landwirtschaftliche Bebauungsstruktur 

aus verstreuten Einzelhöfen. Bauliche Veränderungen 

haben sich an der Struktur des spezifischen Ortes zu 

orientieren.

Glarus Nord wächst. Neue Siedlungsteile sind in 

vorhandene Strukturen einzubinden. Die überwie-

gende Mehrheit grossflächiger, neuerer Wohnquar-

tiere lässt den Versuch erkennen, möglichst ähnliche 

Konditionen für alle Wohneinheiten zu schaffen. Dabei 

werden globale Kriterien wie die Belichtungssituation 

und Ausrichtung oder, etwas regionaler, die Aussicht zu 

bestimmenden Faktoren. Die Multiplikation eines uni-

versellen Bautyps ohne Berücksichtigung der angren-

zenden baulichen Strukturen schafft separate, in sich 

einheitliche Siedlungen und lässt eine Integration in 

das Ortsbild oft vermissen. Grossmassstäbliche Über-

bauungen bilden häufig Inseln im Siedlungskörper, 

welche wenig Bezug zu den umliegenden dörflichen 

Strukturen aufweisen. Prinzipiell sind im Sinne der In-

nenverdichtung geeignete, noch unbebaute Bereiche 

innerhalb des Siedlungskörpers zu verdichten. Zent-

rumsüberbauungen sollen die vorhandenen Strukturen 

weiterentwickeln, um aus ihnen heraus eine gemein-

same Identität zu schaffen. Dies bedeutet, siedlungs-

typische Massstäblichkeit und Körnigkeit zu berück-

sichtigen. Übergänge zu den umliegenden Strukturen 

sind bewusst zu gestalten. Insbesondere in den histori-

schen Dorfkernen gilt es einen entsprechend sensiblen 

Umgang mit dem Kontext zu finden. Entsprechende 

Fusswegverbindungen dienen als wichtige Elemente 

der Erschliessung und Anbindung.

Glarus Nord ist geprägt durch seine Berge. Sie 

sind als landschaftliche Leuchttürme bewusst in 

den Blick zu nehmen.  Das Glarner Haupttal wird land-

schaftlich dominiert durch den Glärnisch, welcher als 

markantes Bergmassiv dem Tal gegen Süden schein-

bar ein Ende setzt. Aber auch der Mürtschenstock bei 

Mühlehorn, der Fronalpstock bei Mollis oder die Ma-

riawand bei Näfels – Berge formulieren einen starken 

räumlichen Kontext. Die Ortschaften von Glarus Nord 

sind geprägt durch steil emporragende Berghänge, 

welche als landschaftliche Leuchttürme wichtige Ori-

entierungspunkte darstellen. Bei Siedlungsentwicklun-

gen ist diesen landschaftlichen Bezugspunkten Rech-

nung zu tragen. 

Glarus Nord ist geprägt durch eine Vielzahl an 

Gewässern. Ihr Potenzial als bedeutsame Land -

schafts- und Naherholungselemente ist auszu -

schöpfen. Die Gewässer, insbesondere die Linth, 

formten die Landschaft von Glarus Nord. Auch heu-

te noch sind unzählige grössere und kleinere Bäche, 

Weiher und Seen zu finden. Wasser ist somit ein sehr 

prägendes Element für die Gemeinde. In diesem Be-

wusstsein sind Gewässer als raumprägende Elemente 

aktiv zu gestalten. Sei es in ihrer Rolle als verbindende 

Landschaftsräume, als soziale Treffpunkte oder auch 

als potenziell identitätsstiftende Elemente. 

Seen, Teiche und Weiher schaffen Orte des Auf -

enthalts. Sie sind gut zu erschliessen und in ihrer 

Natürlichkeit zu erhalten.   Neben dem Walenseee 

verfügt Glarus Nord mit dem Obersee, dem Talalpsee 

und dem Spanneggsee über beliebte, regional bedeut-

same Naherholungsgebiete. Die etwas versteckteren 

Bergseen oberhalb von Näfels respektive am Keren-

zerberg bestechen durch ihren landschaftlichen und 

räumlichen Charakter. Doch nicht nur die natürlichen 

Seen, auch die anthropogen entstandenen Gewäs-

ser wie der Obere Fabrikweiher in Niederurnen oder 

der Tankgraben in Näfels prägen das Orts- und Land-

schaftsbild und stellen wichtige siedlungsnahe Frei-

räume dar. Die Seen und Teiche von Glarus Nord sind 

in ihrer Vielfalt zu erhalten und als wichtige Elemente 

der Naherholung und des Tourismus zu stärken. 

Ein dichtes Netz aus fliessenden Gewässern 

durchzieht ganz Glarus Nord. Egal ob als kleines 

Bergbächli, Kanal oder Flüssli: fliessende Ge -

wässer sind als identitätsstiftende Elemente im 

Ort bewusst zu aktivieren und als natürliche ver -

bindende Elemente zu gestalten. Über das gesamte 

Gemeindegebiet erstreckt sich eine Vielzahl an Fliess-

gewässern. Während die Bäche in den Berggebieten 

in erster Linie als topographiebildende Elemente in 

Erscheinung treten, dienten sie im Tal schon früh als 

Motor der Industrialisierung. Insbesondere in Mollis, 

Oberurnen und Niederurnen zeugen die Wasserläufe, 

noch heute von der Industriekultur der Orte und stellen 

wichtige Elemente der räumlichen und ökologischen 

Vernetzung dar. Dort, wo sie, wie in Oberurnen, von 

Fusswegen begleitet werden, treten sie im Ortsbild be-

wusst in Erscheinung. Häufig werden sie jedoch, ver-

baut oder überwachsen, kaum wahrgenommen. Eine 

Vielzahl von Quartieren orientiert sich an den Bach-

läufen. So wiederspiegeln sich die Gewässer in den 

angrenzenden Gebäuden. Die Bachläufe sind, insbe-

sondere in den Talortschaften, als wichtige Elemente 

der Naherholung, als identitätsstiftende Freiraumele-

mente und Zeitzeugen der industriellen Geschichte 

der Orte zu aktivieren und bewusster in die Aussen-

raumgestaltung zu integrieren. Bachbegleitende Fuss-

wege fördern die Erlebbarkeit der Gewässer sowie 

die Vernetzung der einzelnen Siedlungsteile. In den 

Berggebieten sind die Fliessgewässer als prägende 

Landschaftselemente im Sinne von Naherholung und 

Tourismus bewusst in den Fokus zu nehmen. Die Zu-

gänglichkeit zu den Gewässerräumen ist auszubauen.

 

Die Linth formte von jeher das Glarner Haupttal. 

Der Linthkanal ist heute das  identitätsstiftende 

Element, welches die wichtigen Landschafts- und 

Siedlungsräume im Tal verbindet. Damit bietet sich 

dort Potenzial, den attraktiven Naherholungsraum 

zu stärken und als grünes Bindeglied beispielswei -

se zwischen Mollis und Näfels oder auch in Nieder -

urnen zu nutzen.  Die Linth floss ursprünglich direkt 

von Mollis quer durchs Tal nach Oberurnen, Nieder-

urnen und schliesslich Ziegelbrücke, wo sie mit der 

Maag, dem natürlichen Abfluss des Walensees, zu-

sammentraf. Die Ebene zwischen Näfels, Weesen und 

Ziegelbrücke wurde regelmässig und mit verheeren-

den Folgen überschwemmt. Die Dörfer am Talboden 

(Näfels, Mollis, Nieder- und Oberurnen) entwickelten 

sich dort, wohin das Wasser der Linth sie zwang – am 

Talrand. Eine Verlegung und Kanalisierung der Linth, 

die sogenannte Linthkorrektur, sollte dieser Situation 

Abhilfe schaffen. 1811 wurde schliesslich der unter der 

Leitung von Conrad Escher erstellte Linth-Escher-Ka-

nal bei Mollis eröffnet. Er führt von Mollis bis in den 

Walensee. Das sogenannte Linthwerk und schliess-

lich die Melioration der Linthebene Mitte des 20. Jahr-

hunderts ermöglichten die Entwicklung des Talraumes 

sowie der angrenzenden Linthebene als Lebens- und 

Wirtschaftsraum. Heute bildet der Linthkanal mit den 

das Wasser begleitenden Wiesen und den mit Fuss- 

und Velowegen versehenen Dämmen einen wertvol-

len Naherholungsraum insbesondere für Mollis / Nä-

fels und ganz Glarus Nord bis tief ins Glarner Haupttal. 

Gleichzeitig verbindet er die attraktiven Naherholungs-

räume Gäsi und Allmend. Das Potenzial des Linthka-

nals als attraktiver Naherholungsraum und Verbindung 

für die angrenzenden Siedlungsgebiete und ganz Gla-

rus Nord ist zu nutzen und auszubauen.


